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eRücktritt des Grafen Czernin
Bien, 14. April. Meldung des Wiener K. K. Bürv.r S niſter des k. u. k. Hauſes und des
hern hat heute Sr. k. u. k. apoſtoliſchen Majeſtäton ſi on unterbreitet. Seine Majeſtät geruhten,

allergnädigſt anzunehmen und Graf Czer-
offen t bis zur Ernennung eines Nachfolgers mit der Fort
sten Lända ugg der Geſchäfte zu betrauen.

15. April. Zum Rücktritt des Grafen7 ſagt der „L.-A.“: Graf Czernin glaubt, die

ung in twortung 7 Gr r W r zu rm e zer Anſicht iſt, ein ſo wichtiger Brief wie an dene e en Strtus, auch ſoweit er gefälſcht iſt, nicht ab-
on Wien 1 t werden durfte, ohne daß er, der Miniſter, davon
abak, Orien richtet wurde. Clemenceau kann ſich rühmen, mit
ten recht ſ. r Tatzen doch wenigſtens einen perſönlichen Er
an acht w fg erzielt zu haben. Einen ſachlichen keinesnie e denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Kaiſer Karl und der
e er des Aeußern von der Bahn bündnistreuer Politik,

ſie Graf Czernin bewieſen hat, nicht abgewichen wären.
enverkehr h r bürgt, von dem eiſernen Muß der Tatſachen abge
Nanchs a das Telegramm, das Kaiſer Karl am 10. April an

die Ha Meutſchen Kaiſer gerichtet hat. Der Schritt Czernins iſt
h e aufrechten Mannes, der es mit ſeinen Pflichtenrade ſeinem Amt ernſt nimmt, und nicht zögert, die Konſe-
fügung ſteh en zu ziehen, wenn nicht zu ändernde Verhältniſſe ihm
eien Verkehr örfülung ſeiner Aufgabe, wie er ſie auffaßt, unmöglich
en Grenzen en ſcheiner

Budapeſt, 44. April. Meldung vom Vertreter des
T. B.) Die Wiener Nachrichten über den bevorſtehenden

id Disconv atritt des Grafen Czernin haben in hieſigenAplerbebt Wrchen Kreiſen begreifliches Aufſehen erregt. Es ver
e et daß Sraf Czernin unbedingt von feinem Poſten
u-att. en will und daß Kaiſer Karl einen Ungarn mit der

von tung der auswärtigen Politik betrauen
e. Jm Zuſammenhang damit wurde eine plötzliche
ſe des Grafen Tisza nach Wien mit großem Inter
beſprochen, dem bei der Löſung der außenpolitiſchen

e angeblich die entſcheidende Rolle zufallen
Auch der Name des Grafen Julius Andraſſy

ie chemiſh. d in dieſem Zuſammenhang genannt. Zur Briefan
hen à Hlegenbheift ſagt „Az Ujſag“, daß dieſelbe nun hoffent-

endgültig der bisherigen Friedenspolitik, die immer
t auf unſere Feinde Rückſicht genommen hatte, ein Ende

eiten werde. Der Miniſter des Aeußern ſolle mit Freun-

kapital von

iſt zu den
d Ausfuhr

gegründe und Neutralen auswärtige Politik betreiben, mit den
der mit A Minden aber möge es Hindenburg tun. Die durch
art gedacht,
beteiligten

Sländiſchen

en zu Ein
eſtelbt, die

Einkauf

Demiſſionsabſicht des Grafen Czernin hervorgerufene
iſe werde möglicherweiſe auch die Entſcheidung in
r WVahlrechts vorlage verzögern.

Clemenceaus Entlarvung
Amtliche Wiener Erklärung

be um da WVien, 14. April. Amtlich wird verlautbart: Die letzten
ß Jndu- ührungen Herrn Clemencegaus ändern nichts an der
Berke- heit der bisherigen amtlichen Erklärungen des k. u. k.
rke und Miſteriums des Aeußern. Prinz Sixtus von Bourbon,

ektor der n Sr. k. u. k. apoſtoliſchen Majeſtät bekannter Charakter eine
erzienrat chung ausſchließt, wurde derſelben ebenſowenig beſchuldigt

ereinigten itgend eine andere ſpezielle Perſönlichkeit, da vom k. u. k.
n Gon- Miniſterium des Aeußern nicht feſtgeſtellt werden kann, wo die
Engelbert Mierſchiebung des falſchen Briefes erfolgt iſt. Hiermit wird die
el d, Di- telegenheit als beendet erklärt.
delsrichter

Theodor Kaiſer Karl an Kaiſer Wilhelm
por Hild V Vien, 14. April. Seine k. u. k. apoſtoliſche Majeſtät

ktor der

ſpohr,
arten,

jeheimrat

Gotha,

an den deutſchen Kaiſer folgende Depeſche abgeſandt: Die
ſhuldigungen Herrn Clemencegaus gegen mich
ſo niedrig, daß ich nicht geſonnen bin, mit Frankreich

rt ſind meine Kanonen im Weſten.

e Jn treuer Freundſchaft Karl.
ſohn 3Sie deutſche MarineLuftſchiffe über England

Gene-
Patzen-

Berlin
der de

Berlin, 14. April. (Amtlich.) Jn der Nacht vom
zum 13. griff Fregattenkapitän Straſſer mit einem

ſerer Marine-Luftſchiffgeſchwader wichtige Stapel-
erſtellungs- und Verſchiffungsplätze der
kiegsinduſtrie Mittel- Englands an. Be-
en wurden: P Nottingham,heffield, Leeds, Hull und Grimsby. Trotz

ferordentlich ſtarker artilleriſtiſcher Gegenwehr und
i 7verfolgung ſind alle Luftſchiffe wohlbehalten zurück-

ſehr

An dem Erfolge haben beſonderen Anteil die Luftſchifi
nmandanten Hauptmann Manger, Kapitänleutnant

hrlich (Herbert), von Freudenreich und Flem-
in g und Korvettenkapitän Arnold Schütze mit ihren
feren Beſatzungen.

Der Chefrdes Admiralſtabes der Marine.

t die Sache ferner zu diskutieren. Unſere weitere Ant

e-Saale: Teipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 6608- 5610.za Simon, HalleSaale. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

riolgreiche Kämpfe zwiſchen Nieuwe
Montag, 15. April

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 14. April 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem Schlachtfelde an der Lys gewannen

wir im zähen Kampf Boden. Südlich vom Douve-Bach
durchſtießen die Truppen des Generals von Eberhardt die
feindliche Stellung ſüdweſtlich von Wulvergem und er-
ſtürmten nach erbittertem Ringen mit engliſchen zum Gegen-
angriff angeſetzten Verbänden Nieuwekerke. Ein in
den Abendſtunden durchgeführter Angriff unter Führung des
Generals Maercker brachte uns in den Beſitz der Höhe
weſtlich vom Orte. Bei Bailleul wurde wechſelvolt ge
kämpft. Die Orte Merris und Vienx Berquin
wurden genommen. Dem Schlachtfelde zuſtrebende feind-
liche Kolonnen erlitten in unſerem durch Erd- und Luft-
beobachtung wirkſam geleiteten Feuer ſchwere Verluſte.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
Artilleriekämpfe. Ein Angriff mehrerer franzöſiſcher
Bataillone gegen Hainvillers brach blutig zuſammen. Zahl-
reiche Gefangene blieben in unſerer Hand.

Nördlich von Mihiel führten wir einen erfolgreichen
Vorſtoß gegen amerikaniſche Truppen aus, fügten ihnen
ſchwere Verluſte zu und brachten Gefangene zurück.

Jm Luftkampf wurden in den beiden letzten Tagen
37 feindliche Flugzeuge und 3 Feſſelballone abgeſchoſſen.
Leutnant Menckhoff errang ſeinen 24. Luftſieg.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 14. April, abends. (Amtlich.)
Auf dem Schlachtfelde an der Lys erfolgreiche

Kämpfe zwiſchen Nieuwekerke und Vieux
Berquin.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 14. April. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.
c

Neue U-Boot-Erfolge
Berlin, 14. April. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um

England wurden von unſeren U-Booten
23 000 Br. -R. T.

feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet. Schwer be-
trofſen wurde durch die Verſenkungen wiederum der
Transportverkehr im Aermelkanal zwiſchen
der franzöſiſchen und engliſchen Küſte. Zwei 6000
Brutto-Regiſtertonnen große, tiefbeladene Dampfer wurden
dort in gut durchgeführten Angriffen bei ſtarker feindlicher
Gegenwirkung aus Geleitzügen herausge-
ſchoſſen. Ein 5000 Br. -R. T. großer Tank-

dampfer, der durch Zerſtörer geſichert war, wurde an der
engliſchen Weſtküſte verſenkt. An den Erfolgen hat der
Kapitänlentnant Remy den Hauptanteil.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 13. April. Amtlich. Ueber die Wirkung unſeres
UBootkrieges liegen heute wieder aus der feindlichen Preſſe be
ſtätigende Zeugniſſe vor. Hurd ſchreibt im „Daily Telegraph“:
„Jnfolge ſchlechter Organiſation und irregeleiteten Strebens iſt
unſere Kampfkraft während eines Jahres um 25 v. H. vermindert
worden. Der Ernſt der Lage beſteht darin, daß wir ein Jahr ver-
loren haben, während der Feind ein Jahr gewonnen hat. Das
Ergebnis des Krieges iſt gefährdet, da Flotte,
Heer, Munition und Ernährungin die eine For-
derung zuſammenlaufen: Schiffe!“ Das „Journalof Commerce“ vom 21. 3. beſchwert ſich über die wahrheitswidrigen
Verluſtangaben der britiſchen Admiralität: „Die Tatſache bleibt
beſtehen, daß an erſter Stelle die Handelsflotte Not zu leiden hat.
Jetzt wird uns endlich, wenn auch vielleicht nicht die ganze Wahr
heit, mitgeteilt, daß jedermann unſere gefährliche Lage einſehen
muß. Heute weiß das Volk, daß die bisherigen beruhigenden Er
klärungen nichts anderes geweſen ſind, als eine rein poli-
tiſchen Zwecken dienende Schauſtellung. Jetzt end
lich wird uns reiner Wein eingeſchenkt. Je nach dem, was die
Schiffbauinduſtrie in den nächſten 12 Monaten leiſtet, werden
wir ſtandhalten oder fallen. Die Vereinigten Staaten können uns
jetzt nicht helfen. Wenn ſie uns überhaupt noch helfen können,
kann es lange dauern!“

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele, HalleSaale-

erke u. Vieur Berquin

Ruf aus dem Weſten
Von Leutnant d. R. Otto Riebicke.

Die deutſche Stunde hat geſchlagen!
Wir ſind aus den Gräben geſtiegen, und alle Hoff-

nungen wollen ſich erfüllen. Wir drängen, kämpfen
ſtürmen, ſiegen!

Die feindliche Sturmmauer iſt zerbrochen, ihre Quadern
fallen auseinander, ihre Ruinen werden überrannt.

Die Feuerwalze unſerer Artillerie rollt vorwärts. Die
S ſteht nicht mehr ſtill. Alles iſt in Bewegung, alles iſt
zrtut.

Unaufhaltſam quellen unſere Diviſionen aus der Sieg-
friedfront. Singende Herzen tragen ſie gegen den Feind.
Der Geiſt von 1914 iſt erwacht, die alte Begeiſterung lodert!
Sie kennen keinen Halt und kein Hemmnis. Ueber Meilen
tragen ſie die Schlacht, über das Blutfeld des Somme-
ringens ſtoßen ſie in Frankreichs Herz.

Das Gottesgericht kommt über die Kriegsverlängerer,
mit Leichenbergen opfern ſie ihrem Wahn.

Britanniens Brigaden wanken, und Frankreichs Divi-
ſionen ſtürzen in den Strudel. Die deutſche Lava zerfrißt
die Fandamente ihrer Führung und erſtickt den Willen ihrer
Wehr. Jhre Kraft ermattet, unſere Stärke wächſt! Heka-
tomben lafſen ſich opfern, aber unerbittlich iſt der Krieg, den
ihr Frevel in die Welt warf. Der Gott des Rechtes iſt noch
immer der ſtärkere. Und dieſer Gott iſt mit uns!

Die prüfende Zeit unſerer ſittlichen Kraft iſt vorüber.
Das Golgatha unſeres Heeres iſt vollbracht. Tauſend Tage
waren wir in den Gräben. Tauſend Tage und ebenſoviele
Nächte! Aber wir hielten feſt am Glauben an unſere Kraft,
und die Hoffnung unſeres Sieges ließen wir uns nicht
nehmen. Die Ungeduld rangen wir nieder. Wir zählten
nicht die Stunden, wir rechneten nicht nach Tagen, wir
wußten nichts um Wochen und vergaßen die Jahre. Wir
waren Pflicht und Wille, Tat und Zuverſicht. Wir wurden
nicht müde, zu kämpfen und zu ringen. Wenn die Nächte
nach der Heimat ſchrien, waren wir wach, und wenn die
Tage nach euch brüllten, konnten wir nicht ruhen. Wir
kauerten uns in ſchleimige Trichter, wehrten ab und war
teten. Denn die Stunde mußte kommen, dieſe Stunde
der großen Auferſtehung! Wir riefen es euch zu, wenn
ihr wanken wolltet und feindlicher Zweifel zu euch kam.
Und ihr ſtandet mit uns! Jhr ſchafftet durch die Nächte, in
denen wir kämpften, ihr arbeitetet durch die Tage, in denen
wir rangen. Jhr waret der Arm, der uns den Bogen
ſpannte, die Tat, die unſerm Willen Kraft gab!

Es geht vorwärts!
Wie eine Erlöſung kam dieſes Wort in die ſtarren

Stellungen, in dieſe Peripherie des Deutſchſeins, die cure
Väter, Söhne, Brüder und Männer ſeit den dunklen Herbſt-
tagen 1914 hielten. Jn ſtillen Nächten ſchärfte ſich das
Schwert; in ſtillen Nächten ſchafften Millionen und Aber-
millionen Hände am Werke der Machtmittel. Großes wuchs
auf, und Gewaltiges wurde. Und jeder half mit: Jhr i
der Heimat und der letzte Trainſoldat an der Front. Ein
einziger heiliger Wille lag in dieſer Zeit: der Wille, zu
vollenden, was begonnen, den deutſchen Sieg zu erringen.
den Frieden zu erzwingen.

Das waren die Nächte, in denen das deutſche Herz ſo
laut pochte, daß keiner ruhen wollte, daß ſich die Frei-
willigen zu Erkundungen drängten, die Alten, die mit den
Auguſtroſen von 1914 ins Feld gezogen waren, und die
Jungen, die eben ankamen und noch friſche Märzveilchen in
den Gewehrläufen trugen. Alle drängten ſie ſich, und alle
wollten vor. Und alle halfen am Gelingen. Unvergeſſen
ſollen auch die Helden ſein, die in dieſen Tagen von den
Feinden gefangen wurden und ſich nicht zwingen ließen, zu
verraten, was ſie geſehen hatten.

So ſchritt der Siegfriedgeiſt zur Siegfriedrüſtung, und
die Treue ſeiner Mannen war ihm die Tarnkappe ſeines
Geheimniſſes.

Und dann kam der Tag!
Eine Rakete fuhr gegen den Himmel. Rot und gelb

und blau trieben ihre Sterne über den frühen Morgen.
Der deutſche Horizont loderte auf, und die Luft ſang das
ſtählerne Lied unſerer Kraft. Gas und Gift zerpeitſchte die
britiſchen Batterien, und Eiſenfäuſte ſtampften in die briti-
ſchen Gräben. Und in dem Orkan von Feuer, Farbe und
Leuchten, von Heulen, Donnern, Krachen, Klirren, ſtanden
die deutſchen Soldaten auf und machten ſich bereit. Sie
trugen das leichte Sturmgepäck des guten Gewiſſens, und
ihr Blut wogte in der Freude dieſer Stunde.

Alle Minuten vor einem Sturm ſind Ewigkeit. Woh)
dachte noch mancher an die Heimat zurück und dankte ihr.
daß ſie dieſem Tage die Waffen gab.

Dann aber ſchlugen alle Herzen vorwärts, und endlich
trat die Reihe von Tauſenden an.

Noch einmal fuhr eine Rakete in den dichten Nebel, aber
ehe ſie noch ihre Sterne warf, kletterten die Maſſen aus dey
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Heimat, daß der Schlußſatz laute:mit, ihr i
„Der Deutſche iſt nicht zu befiegen und wenn die Welt voll
Teufel wär“!“

Sorten h den herrlichen Berichten dieſer T den
ört ihr in iRuf der Front? mDie Herzenempor! Die Händezur Arbeitt

Das Geld dem Vaterlande!
(Auf dem Felde der Kaiſerſchlacht, 25. März 1918.)

Die Erſtürmung der Stadt Merville
Berlin, 14. April. Der wichtige Ort Merville war einem

Regiment als Angriffsziel zugewieſen. Bis dicht vor ſeine Häuſer
hatte es ſich im Laufe des Tages herangearbeitet. Gegen Abend
ſetzte es zum Sturm an. Maſchinengewehre nahmen die
Hauptſtraße der Stadt unter Feuer. Rechts und links davon
ſtürzten ſich die Kompagnien in das zerſchoſſene Städtchen. Mit
ſchnellen Sprüngen folgten die Maſchinengewehre und ſäuberten
die Straßen. Aus allen Nebengaſſen ſtrömend brachen die deut
ſchen Angriffstruppen mit lautem Hurra bis zum
Weſtrand des Ortes vor. Der Engländer war ge-
flohen und hatte ſeine Maſchinengewehre zurückgelaſſen. Dar
über war es Nacht geworden. Auf dem Marktplatz wurde nach
ausgeſtellter Sicherung ein paar Stunden geraſtet. Bei Tages
grauen ging es erneut vorwärts. Weſtlich der Stadt empfingen
die Engländer, die ſich nachts dicht am Ausgang eingegraben
hatten, die Deutſchen mit Gewebrfeuer. Wiederum gingen die
Maſchinengewehre zwiſchen den Häuſertrümmern des Weſt
ausganges in Stellung und eröffneten ihr ruhiges und
wohlgezieltes Feuer. Plötzlich winkten die Briten
mit weißen Fahnen zu den Deutſchen herüber. Kaum eine
halbe Stunde ſpäter ſetzte das deutſche Regiment ſeinen Vormarſch
fort. Merville blieb unbeſtritten in deuſcher Hand.

x

Berlin, 14. April. Südlich Hebuterne wurden am Morgen
des 12. April ſtarke feindliche Patrouillenvorſtöße
abgewieſen. Die deutſche Artillerie beſchoß in den Nach
mittagsſtunden mit gutem Erfolg äußerſt regen Bahn- und Kraft
wagenverkehr, der zwiſchen Doulland Armentières
und auf den Straßen von Arras beobachtet wurde. Der Bahn
hof Laherlière wurde von den Deutſchen in Brand geſchoſſen.
Unter den Gefangenen aus den erfolgreichen Kämpfen
beiderſeits des Lysbaches befinden ſich 7 Offiziere. Außer
dem wurden zahlreiche Maſchinengewehre erbentet.

Am 12. April 3 Uhr vormittags griffen die Franzoſen
mit Flammenwerfern die deutſchen Stellungen auf dem Mout
Renaud an. Der Feind wurde teils durch Feuer, teils durch ſo
fortigen Gegenſtoß zurückgeſchlagen. Die Beſchießung der
Städte Roye und Laon durch die Franzoſen hielt
weiterhin an.

Arras in Trümmern
Bern, 14. April. Pariſer Blättern zufolge wir Arras

ſeit dem 21. März ununterbrochen aufs heftigſte be
ſchoſſen. Der angerichtete Schaden iſt unüberſehbar, die Stadt
bildet nur noch einen rieſenhaften Trümmerhaufen.

7

Genf, 14. April. „Temps“, „Pettt Journal“ und „Echo
de Paris“ ſchreiben ohne Behinderung durch die Zenſur, daß
die letzten zwei Tage eine Bedrohung der engliſchen Arras
front gebracht haben. Die ſtarke engliſche Front Arras--
LaBaſſée- Kanal werde möglicherweiſe durch die zu
nehmende Flankierung des Feindes zurückgebogen
werden müſſen.

Räumung von Dünkirchen und Calais
Baſel, 14. April. Als erſte engliſche Zeitung meldet

„Daily Delegraph“ vom Freitag die begonnene offizielle
Räumung von Calais und Dünkirchen.

Foch raſſelt mit dem Säbel
Genf, 14. April. Eine Havasnote kündigt an, daß Foch

angeſichts des britiſchen Mißgeſchicks von ſeiner Eigen-
ſchaft als Oberfeldherr Gebrauch machen
werde. Es ſei ein Gebot unerbittlicher Notwendigkeit, die
Zerreißung der Nordfront zu verhüten.

Rotterdam, t4. April. Der Sachverſtändige des
Mancheſter Guardian“ ſieht die Lage in Frank-

reich als ernſt, aber nicht beſorgniserregend an. Zwiſchen
den deutſchen Erwartungen und ihrer Verwirklichung ſtehe
die britiſche Armee, „die von keiner Niederlage etwas wiſſen
will und unvergleichlich iſt, wenn ſie mit dem Rücken
gegen eine Mauer gelehnt kämpft“. Die Hauptmaſſe habe
in hervorragender Weiſe ihre Schuldigkeit getan. Die Ur
ſache der Mißerfolge liege in der Organiſation.

Die Beſchießung von Paris
Paris, 14. April. Amtlich wird gemeldet: Das weit

tragende Geſchütz beſchießt weiterhin das Pariſer
Gebiet. Am 13. April keine Todesfälle.

Neutrale Betrachtungen zur Großen Schlacht
Jn der Göteborger „Vidi“ werden die Wünſche und Hoff

nungen ausgeſprochen, die von neutraler Seite an den Ausgang
der Entſcheidungsſchlacht im Weſten mit der Ueberzeugung ge
hnüpft werden, daß nur ſie den Frieden bringen kann: „Endlich
ift das eingetroffen, was die gange Menſchheit während vieler,
vieler Monate erwartet hatte! Die große deutſche O iſt
nun Wirklichkeit geworden, und auf den zerſtörten n des
armen Frankreich wird heute der Weltgeſchichte größter Kampf
aus gekämpft. Wie der Ausgang auch ſein wird, mit einer
faſt unerträglichen Spannung ſind wir Zeugen dieſes gewal
tigen Dramas. Wenigſtens ich, für meine Perſon, konnte wäh
rend der letzten Tage an nichts anderes denken, als an die Mil

nun vier geſeufzt haben! Möge nun die Strafe
auch ſein. Hindenburgs Schwert nicht in halbem
Schlage einhalten! Das iſt mein innigſter Wunſch und mein
Gebet wähoend dieſer furchtbaren Tage.

Die Balten erbitten Knſchluß
an Deutſchland

Perſonalunion mit Preußen
Berlin, 14. April. Der Vereinigte Landes

rat von Livland, Eſtland, Riga und Oeſel
hat im Schloſſe zu Riga unter großer Begeiſterung
und Jubel einſtimmig folgenden Beſchluß ge

„Der Vereinigte Landesrat von Livland, Eſtkand, Rigaveſel denen tet1. den Deutſchen Kaiſer zu bitten, Livland und
Eſtland dauernd unter militäriſchem Schutz zu be
halten und bei endgültiger Durchführung der Los
löſung von Rußland wirkſam zu unterſtützen,

2. den Wunſch auszuſprechen, daß aus Livland, Eſt
land, Kurland, den vorgelagerten Jnſeln und der Stadt
Riga ein einheitlich geſchloſſener monarchiſch
konſtitntioneller Staat mit einheitlicher Verfaſſung
und Verwaltung gebildet und an das Deutſche Reich
durch Perſonalunion mit dem König von
Kaiſer zu bitten, dieſen Wunſch der baltiſchen Bevölkerung
huldvoll zu genehmigen und deſſen Verwirklichung herbeizu
führen,

3. den Deutſchen Kaiſer zu bitten,
U. daß er die Schaffung eigener Landeseinrich

tungen für Livland und Eſtland ermögliche, die bis zum
ſtaatlichen Zuſammenſchluß der baltiſchen Gebiete die Verwal
tung Livlands und Eſtlands führen ſollen,

2. daß zwiſchen dem Deutſchen Reich beziehungsweiſe dem
Königreich Preußen und dem aus den baltiſchen Gebieten ge
bildeten Staat die erforderlichen Militär-, Münz, Verkehrs-,
Zoll, Maß, Gewichts- und ſonſtigen Konventionen ab
geſchloſſen werden.“

Der Landesrat beſtand aus 58 aus den Landesverſammlungen
gewählten Mitgliedern, und zwar: von der Ritterſchaft 3
(Deutſche), von den Landgütern 13 (Deutſche), von den Land-
gemeinden 13 (9 Eſten, 4 Letten), von den Städten 20 (13
Deutſche, 5 Letten, 2 Eſten), ovn der Geiſtlichkeit 7 (4 Deutſche,
2 Eſten, 1 Lette), von der Univerſität Dorpat 1 Vertreter (Deut
ſcher), aus dem Gebiet von Vetſchory 1 Vertreter (Lette).

An Seine Majeſtät den Kaiſer wurde folgendes Tele
gram m geſandt:

„Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König.
Die im gemeinſamen Landesrat vereinigten Vertreter der

geſamten Bevölkerung von Livland, Eſtland, Riga und Oeſel
danken Eurer Majeſtät aus tiefbewegtem Herzen für die
Errettung aus ſchwerſter Bedrängnis. Befreit
von Todesnot und Vergewaltigung kann die Bevölkerung jetzt
ihre Wünſche für die Zukunft des Landes offen vor
aller Welt bekennen und bittet daher einmütig, Eure
Majeſtät wolle die baltiſchen Lande für alle Zeiten unter dem
machtvollen Szepter Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Maje
ſtät an das Deutſche Reich in Perſonalunion mit dem
König von Preußen anſchließen.“

v. Kühlmann im Großen Hauptquartier
Berlin, 14. April. Staatsſekretär v. Kühlmannbegibt ſich heute abend zum Vortrag beim Reichskanzler

ins Große Hauptquartier.
Zuſammentritt des Aelteſtenausſchuſſes

des Reichstages
Berlin, 14. April. Der Aelteſtenausſchuß des

Reichstages tritt am Dienstag, den 16. April, 1 Uhr na ags,
zu einer Beſprechung der Geſchäfslage zuſammen.

Kaiſer Karl in Budapeſt
Wien, 14. April. Kaiſer Karl iſt abends nach Buda

p e ſt abgereiſt.

Ein deutſches U-Boot vor Monrovia
Amſterdam, 13. April. (Reuter.) Nach einer Mit

teilung des Waſhingtoner Staats- Departements erſchien ein
deutſches N-Boot vom größten Schiffahrtstyp am 10. April
auf der Höhe von Monrovia (Liberig), beſchoß die drahtloſeStation und verurſachte auß er ordentlichen Scha
den. Dann richtete es das Geſchütz auf die Kabelſtation.

Die Negerrepublik Liberia liegt an der Pfefferküſte
Oberguineas in Weſtafrika.

Oeſterreichiſche Kriegsſchiffe in Odeſſa
Wien 14. April. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge

meldet: Die Flottillenabteilung Wulff, beſtehend aus
vier Monitoren, zwei Patrouillenbooten und zwei Dampfern,
iſt am 12. April nachmittags in Odeſſa eingelaufen.
Die tadelloſe Durchführung dieſer Ueberfahrt bedeutet um ſo
mehr eine beſondere maritime Leiſtung, als es ſich hier durchweg
um kleine Schiffseinheiten handelt, die nicht für den Seedienſt
gebaut wurden (keines der Fahrzeuge hat über 500 Tonnen), und
als gerade das Schwarze Meer ein navigatoriſch, beſonders zur
jetzigen Jahreszeit ſehr ſchwieriges Gewäſſer darſtellt. Die ge-
nannten Einheiten ſind beſtimmt, als Repräſentanten der
Flotten der Mittelmächte im Hafen von Odeſſa und
in den angrenzenden Stromgebieten an der Aufrechterhaltung
eines geregelten Schiffsverkehrs mitzuwirken.

Schiffsverluſte
Rottordam, 14. April. „Maasbode“ meldet, der fran

zöſtſche Dampfer „France Aimése“ (690 Bruttotonnen) iſt
nach Zuſammenſtoß gefunken. Der franzöſiſche Leichter „Made-
leine“ (159 Bruttotonnen“ iſt geſunken. Der engliſche Dampfer
„Porvies“ (571 Bruttotonnen) iſt geſtrandet und völlig wrack.
Der Segler „Olym pia“ iſt nach Zuſammenſtoß mit einem
engliſchen Dampfer geſunken. Der engliſche Schoner „Alli-
ſon“ iſt geſunken. Der Schoner „Archie Crowell“ (195
Bruttotonnen) iſt geſunken. Der engliſche Dampfer „Carrick
Caſtle“ (223 Bruttotonnen) iſt geſunken. Der franzöſiſche
Segler „Le Boer“ (150 Bruttotonnen) iſt geſunken. Der eng
liſche Dampfer „Winga“ (1174 Bruttotonnen) iſt nach Zu
ſammenſtoß geſunken. Der Segler „Keſörel“ (152 Brutto
tonnen) iſt aufgelaufen und geſunken. Der japaniſche Dampfer
„Sanuki Maru“ (6164 Bruttotonnen) und der engliſche
Dampfer „Eſſequibo“ (8464 Bruttotonnen) ſind im Kanal
zuſamemngeſtoßen und ſchwer beſchädigt. Der kanadiſche
Dampfer „Acadia“ (846 Bruttotonnen) iſt verloren. Der
ſpaniſche Dampfer „Nuevo Ampurdanes“ (333 Brutto
tonnen) iſt nach einem Zuſammenſtoß mit einem anderen

geſunken. Der niederländiſche Segler „Sterne“

und Schiffbau, die

Preußen angeſchloſſen werde, und den Deutſchen

übrigen Teil: Adolf z für den z ei: Hubert Wer

Die Kritik an der engliſchen Admiraſ
m Preffe, gang e h e

Journal of

e

über die Geſamterzeugung von
d iſt es ſchwierig. zu irgend einem a

Schlufſe zu kommen, als die Regierung entſchloſſen jf
fo wenige Sinzelziffern wie möglich zuDie Orgie der irre führenden Möttei ü ift

u. a.: „IJn der Debatte dieſer Woche entrollt Sir Erie
die vierteljährliche Erzeugung an Schiffen ſeit dem n
1915; bei den Verluſten aber macht er einen plötzü

ſeines Vergleiches bildeten, muß zugeftanden werden,
den letzten drei Monaten von 1917 faſt 800 000 Tonne

ringenvon ſaſt 380 000 Tonnen erlitten hat. Das Blatt
ferner darauf, noch immer die Angabe des Tonng
verluſtes für 1917 fehle, da nur die Schiffsver buſte ge
werden. „Da die Regierung ſo nachdrücklich die Erzeugun
1917 mit derjenigen von 1916 verglichen hat, ſo bitten w.
jetzt, auch die Verluſte dieſer beiden Jahre mit eins

zu vergleichen.“ 4Das „Jouvnal of Commerce“ vom 23. März 1918 er
an die Schiffsraumberluſte von 1915 und 1916, die der Prem
miniſter Lloyd George zuſammen mit 2 600 000 Tonnen ange- B
hat. „Es ergibt ſich hieraus“, ſo ſchreibt das Blatt, daß
der überwirkſamen Verwalkung und Kontrolle der gegenwär,
Regierung unſere Verluſte im Jahre 1917 er
lich größer waren als diejenigen in den beſt
Jahren 1915 und 1916 zuſammengenonmn
Man muß es der Phantaſie des Einzelnen überlaſſen, inwe
dieſe Ergebniſſe, wenn man wahr und offen iſt, noch als u
lage für die beſtändigen amllichen optimiſtiſchen Aeußern
dienen können, mit denen man uns in den letzten ſechs Mon
bedacht hak.“ An anderer Stelle ſchreibt das Blatt: Sir
Geddes war ſtolz auf die Tatſache, daß in dem letzten Vierte
1917 die Verluſte (an Kriegs und Handelsſchiffen) der g Pa
Tonnage 1 200 000 Tonnen betrugen und daß die Srzeugun gliege
Welt 932 000 Tonnen betrug; er ſucht u erweiſen Süden
wir hierdurch im letzten Vierteljahr von 1917 in der Lage e garis
den Verluſten der Welt-Tonnage eine Erzeugung gegen
zuſtellen, welche nur um annähernd 100 000 Tonnen im all
von den Verluſten entfernt war. Harmloſe Leute können ſie
Frage aufwerfen: Was in aller Welt hat das mit der Sie ſind
Großbritanniens im Kriege zu tun? Dann er P a
Sir Eric Geddes, daß das Defizit für Großbritannien 12 geteilt:
Tonnen im Monat ſei. Um dieſes immerhin noch recht v lerten
erfreuliche Ergebnis zu erreichen, muß er die geringf erhöht.
vierteljährlichen Verluſte im Jahre 1917 und die höchſte vier
jährliche w. r zugrunde legen.“

Auch der „Daily Telegraph gehört zu den ſcharfen Kritit
der engliſchen Admiralität. Jn einem Leitartikel vom 30.
1918 heißt es: „Woche für Woche verſchlechtert ſich für unz
Schiffsraumbilanz infolge des teilweiſen Zuſammenbru
unſerer SchiffsbauLeiſtungen. Wir ſchloſſen das letzte Jahr
3 500 000 Tonnen Schiffsraum ſchwächer ab, und wahrſchein
iſt der Netto-Verluſt ſeit Januar bis auf ungefähr 40000 i
Tonnen geſtiegen. Dies bedeutet ungefähr die Hälfte der die Engl
die Bedürfniſſe der bürgerlichen Bevölkerung zu Beginn der unte.
Jahres 1917 zur Verfügung ſtehenden Frachtraummenge, Am Nach
wenn man den Neubau voll berückſichtigt. Es wäre gefahn ven weſt!
wenn man den Ernſt dieſer Lage überſehen wollte. Süden he

Dieſe Darlegungen zeigen auf das deutlichſte, daß ſelbſt Höhen w
Neubautengiffern, welche die früheren Kriegsjahre übertreſ dem die
die Enttäuſchung in England nicht ausbleiben kann. Den blieben.
abſolute Steigerung der Neubaubenziffern wird eben d dicht maſ
unſeren U-Bootkrieg wieder weit mehr ausgeglichen. Mag nehmen.
Leiſtung des engliſchen Schiffsbaues im Jahre 1917 im Verl eftlmit den Vorjahren an ſich noch ſo befriedigend ſein, im ren
gleich zu dem, was geleiſtet werden müßte, um die UBooterf
auszugleichen, iſt und bleib ſie völlig unbefriedigend. Das i fran
Sinn der vorſtehenden Kritiken der engliſchen Preſſe. Und du Straßen
trifft die engliſche Preſſe in dieſem Falle den Kernpunkt der re wirkſamſ

Kriegsbeſchädigtenfürſorge Di
Berlin, 14. April. Der Kriegswirtſchaftsausſchuß des

bandes der Preußiſchen Landkreiſe hielt am 12. d. M. un
der Leitung des Vorſitzenden des Verbandes Erzellenz v Ber
Schorlemer eine aus allen Teilen der Monarchie un Arme
beſuchte Sitzung ab, um die Fragen der Fürſorſ Stellun.
für Kriegsbeſchädigte und zurück kehren zu über
Kriegsteilnehmer in Gemeinſchaft mit Vertre Kolonne
des Reichsausſchuſſes für Kriegsbeſchädigten Fürſorge zu 9 Lampfto
örtern. Von deſſen Leitung waren außer dem Vorſitzen dmmen
Landesdirektor von Winterfeldt, der Hauptgeſchi Latterie
führer Oberbürgermeiſter Geib. und Landesoſ V hatten
Gaſener erſchienen. Landräte aus öſtlichen und weſtli zweier
Bezirken erſtatteten zu den einzelnen Fragen Bericht. J Lreißig
beſondere gelangten Berufsberatung und Arbeil arbeit 8
nachweis, Wohnungsfürſorge, Anſiedlun von ein
Möbel und Bekleidungsbeſchaffung zur Erörterung geſchafft
kam die einmütige Auffaſſung zum Ausdruck, daß die Ferde
ſorge für die Kriegsbeſchädigten, wie ſpäterhin für die be ſchon
kehrenden Kriegsteilnehmer auf allen dieſen Gebieten Kolonne
rade für die Landkreiſe eine Aufgabe von entſcheiden lichen
nationaler und wirtſchaftlicher Bedeutung ſei. Zug mriffe
wurde betont, daß von manchen Seiten die bereits ſo
vom Reichsausſchuß für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge Pa.
von den Kommunalverbänden aller Art wie ſelbſtverſ W h nſche
lich auch von Reich und Staat entfaltete umfaſſende R Seneral
ſorgetätigkeit abſichtlich überſehen und als nicht vorhan m alliie
behandelt werde, um die Kriegsbeſchädigten und Kriege
nehmer für agitatoriſche Zwecke einzufangen. Man
darüber einig, daß dieſen Beſtrebungen am beſten d Be
immer ſtärkeren und zweckmäßigeren Ausbau der
ſorgetätigkeit und durch Verbreitung der Kenntnis über den St
Einrichtungen entgegenzutreten ſei. Beſonderer Wert u M kern,
darauf gelegt, daß alle Einrichtungen frei von Schenn wnten i
mus und moöglichſter Dezentraliſation entwickelt win widerſte
Die zu den einzelnen Gegenſtänden gegebenen Anregu der Hü
werden nunmehr dem Vorſtande des Verbandes zur J auf Wi
ſchlußfaſſung vorgelegt werden. Der Verband wird n untere
kunft in enger Fühlungnahme mit dem Reichsaus e P
für Kriegsbeſchädigten- Fürſorge auf dieſem Gebiete wen allen S
arbeiten.

Veranwortüch t whfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon;z für Provinz. d
und Fandelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches un

m
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